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Stettin 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Generaldebatte der dritten Leſung 
der kirchenpolitiſchen Vorlage fort. 

Abg. Windthorſt konſtatirte, daß in der 
letzten Sitzung ſich eine vollſtändige Frontveränderung 
vollzogen habe. Das Korps Rauchhaupt habe ſich 
mit dem Korps Bennigſen vereinigt und die Frei⸗ 
konſervativen hätten pflichtmäßig eingeſchwenkt. Das 
Kommando zu dieſem Manöver ſei, wie ausdrücklich 
konſtatirt werden müſſe, aus dem Hauſe des Reichs⸗ 
kanzlers gekommen. Das Centrum werde trotz des 
heftigen Mitrailleuſenfeuers, durch welches man die 
Bewegung zu maskiren ſuche, unerſchüttert in ſeiner 
alten Position, dem neuen Kampfe mit Ruhe ent- 

gegengehen. Die Erregung des Miniſters erkläre 
ſich wohl aus dem Gefühl des Schmerzes, daß es 
ihm trotz des beſten Willens, einen Frieden herbei⸗ 
zuführen, nicht gelungen ſei, dieſes Ziel zu erreichen. 
Sei dieſe Voraus ſetzung richtig, jo mache ihm die 
Erregung alle Ehre, ſicher aber könne derſelbe nicht 
dem Centrum Mangel an Toleranz vorwerfen. 
Der Abg. Lieber ſei ſehr weit entfernt geweſen, 
irgend einen Proteftanten zu verletzen; es habe ſich 
in ſeinen Worten nur um die Abwehr ungerecht⸗ 
fertigter Angriffe gehandelt. Das Centrum erkenne 
beide christlichen Kirchen als vollkommen gleichbertch⸗ 
tigt an; beide ſollen mit einander wetteifern in 
Bezug auf die Innigleit des Glaubens und der 
Liebe zu Gott und der Menſchheit. Uebrigens ſeien 
diejenigen am wenigſtens berechtigt, Toleranz zu 
predigen, welche ihrerſeits die katholiſche Kirche durch 
die Aufrechterhaltung der Maigeſetze zu unterdrücken 
bemüht ſeien. Die Majorität behaupte, ſie wolle 
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lich gemacht, fü Vorlage zu ſtimmen, um die 
Verantwortlichkeit des Scheiterns der Friedensver⸗ 
handlungen der klerikalen Partei zur Laſt zu legen. 
Das Centrum werde dieſe Verantwortlichkeit leicht 
tragen, denn alle Welt wiſſe, daß die Annahme der 
Anzeigepflicht eine Unmöglichkeit ſei, wenn man nicht 
die katholiſche Kirche vernichten wolle. Der Abg. 
Rauch haupt habe feinen Angriff gegen das Centrum 
nur gemacht, um dadurch zu entſchuldigen, daß die 
konſervative Partei Alles, was ſie in den früheren 
Berathungen als richtig anerkannt habe, jetzt zu 
opfern bereit ſei, um das Bündniß mit Herrn von 
Bennigſen zu ermöglichen. Dem Wunſche des 
Abg. Miquel, daß es bald gelingen möge, zu einem 
dauernden Frieden zu gelangen, ſchließe er ſich an. 
Bis dahin vertraue er, daß ſeine Glaubensgenoſſen 
unerſchütterlich auf dem bisherigen Standpunkt feſt⸗ 
ſtehen und dadurch ſchließlich auch die Majorität 
befiegen würden. 

Abg. v. Eynern erklärte, daß er perſönlich 
für die Vorlage nur ſtimmen könne, wenn der Kul⸗ 
tusminiſter ihm die Zuſicherung gebe, daß es nicht 
in der Abſicht der Regierung liege, in der nächſten 
Seſſion den Art. 4 als beſondere Vorlage einzu- 
| bringen und dieſelbe mit Hilfe der konſervativen 
| und Centrumspartei durchzuſetzen. 

Der Miniſter erwiderte, daß er ſchon aus 
allgemein ſtaatsrechtlichen Gründen eine Erklärung 
in der gewünſchten Richtung nicht abgeben könne. 
Soviel glaube er jedoch bemerken zu müſſen, daß 
der Gedanke des Vorredners weder amtlich noch 
konfidentiell in der Regierung von irgend einer Seite 
angeregt, und daß ſomit nach feiner Anſicht die 

4 Frage vollkommen gegenſtandslos jet. 

Abg. Virchow wies auf die Schwenkungen 
hin, welche die Regierung in der vorliegenden Frage 
gemacht habt. Früher habe der Reichskanzler durch 
die Maigejege die prinzipielle Stellung des Staa⸗ 
tes ſicher ſtellen zu müſſen geglaubt, jetzt erkläre er 
in einem durch das Delitzſcher Kreisblatt veröffent- 
lichten Briefe an Herrn von Rauchhaupt, daß die 
Regierung aus prinzipiellen Gründen an der Vor⸗ 
lage feſthalte, die doch thatſächlich das frühere Prin⸗ 
zip aufgebe. Und nachdem das Miniſterium mit 
großer Feierlichkeit dieſe Vorlage eingebracht, erkläre 
nunmehr der Kultusminiſter, daß er bereit jet, den 
Art. 4, auf den man früher das Hauptgewicht ge- 

legt habe, fallen zu laſſen, und ſich mit dem zu 
begnügen, was Herr Miquel in ſeiner widerſpruchs⸗ 
vollen Rede zur Annahme empfohlen habe. Den⸗ 
ſelben Standpunkt nehme die konſcrvative Partei 
ein. Mit Recht warne die auswärtige Preſſe vor 
einem Beſchreiten dieſes Weges durch Annahme 
der Vorlage und erinnere an den Jahrestag der 


Niederlage von Olmüß. Der Vorwurf, daß 


f unmög⸗ 


die Fortſchrittspartei ſich rein negativ verhalte, ſei 
vollkommen unbegründet; bei der Durchführung der 
liberalen Wirthſchaſtspolitik und bei der Sicher⸗ 
ſtellung der Rechte des Staates gegenüber der Kirche 
habe die Regierung nur durch die Unterſtützung der 
Fortſcheittspartel ihre Anträge durchzusetzen vermocht, 
die Fortſchrittspartei könne ſich aber nicht ent ⸗ 
ſchließen, jetzt der Regierung Vollmachten zu ge⸗ 
währen, die ohne Zweifel einen Rückſchritt bedeuten; 
ſie könne ſich hierzu um ſo weniger entſchließen, 
als ein feſter Plan des weiteren Vorgehens gar 
nicht vorhanden ſei und niemand wiſſen könne, 
wohin der zweite Schritt führen werde. Daß die 
Diplomaten ſehr wenig geeignet ſeien, die Angele- 
genheit in zweckentſprechender Weiſe weiterzuführen, 
beweiſe der verleumderiſche Bericht des Fürſten 
Hohenlohe (der Präſident rügt den Ausdruck „ver⸗ 
leumderiſch“ als unparlamentariſch), in welchem eine 
vollſtändige Unkenntniß der inneren politiſchen Ver- 
hältniſſe des Landes zu Tage trete. 

Abg. Holtz verwahrte die konſervative Par⸗ 
tei gegen den Vorwurf der Inkonſequenz, den man 
ihr mache, weil ſie zum großen Theil heute gegen 
Art. 4 ſtimmen wolle. Der Grund dieſes Votums 
liege darin, daß fie den Art. 4 für überflüſſig 
halte, weil nach ihrer Anſicht das Begnadigungs⸗ 
recht des Monarchen genüge, um die abgeſetzten 
Biſchöfe zurückzuführen. Die Generaldebatte wurde 
hiermit geſchloſſen. 

Zu Artikel 1, deſſen Wiederherſtellung von den 
Abgg. Stengel und Rauchhaupt beantragt wird, 
nahm der Abg. Rickert das Wort, um im Namen 
eines Theiles der nationalliberalen Partei zu er- 
klären, daß er — namentlich nach 3 wenig be⸗ 
nden Antwort auf die Eynernſche Anfrage 
2 r für die es und N niemals 
aber für den Artikel 1 ſtimmen könne. Es ſei ihm 
unmöglich, einem Mintiſter, deſſen Verhalten in der 
Schulfrage ein tiefes Mißtrauen in liberalen Krel⸗ 
ſen hervorgerufen habe, ſo weit gehende Befugniſſe 
einzuräumen. 

Der Minifter verſicherte, daß ihm das Miß⸗ 
trauen des Vorredners vollkommen gleichgültig fei, 
jo lange der König, der ihn berufen, zu ihm Ver⸗ 
trauen habe und die Majorität der Landesvertre⸗ 
tung daſſelbe theile. Das heutige Mißtrauensvo⸗ 
tum ſei nur ein taktiſches Mittel, um im letzten 
Augenblick die Nationalliberalen von dem Kompro- 
miß abwendig zu machen. Die Antwort auf die 
Anfrage von Cynern ſei ſo beruhigend, als ſie 
überhaupt gegeben werden konnte. 

Abg. v. Sybel theilte dieſe Anſicht und er- 
klärte es für einen Vertrauensbruch, wenn die Re- 
gierung trotzdem in der nächſten Seſſion eine Vor⸗ 
lage im Sinne des Artikels der „Kreuzzeitung“ 
bringen ſollte. Nach ſeiner Ueberzeugung könne 
man ebenſo gut wie für die Artikel 3, 9 und 10 
auch für Artikel 1 ſtimmen. 

Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und 
nach Ablehnung des Amendements Stengel der $ 1 
in der Faſſung des Abg. v. Rauchhaupt mit 198 
gegen 197 Stimmen verworfen. 


— Der „Diritto“ (ft in der Lage, den Wort- 
laut der Briefe zu veröffentlichen, welche zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck und dem titalieniſchen Bot⸗ 
ſchafter am Berliner Hofe, Grafen de Launay, an- 
läßlich der jüngſt an den letzteren erfolgten Verlei ⸗ 
hung des Halsbandes des Annunziatia-Ordens aus⸗ 
getauſcht worden find. Das en franzöſiſcher Sprache 
abgefaßte Schreiben des Fürſten-Reichskanzlers lau- 
tet in der Ueberſetzung: a 

Berlin, 12. Juni 1880. 
Herr Botſchafter! 

Nachdem Se. Majeſtät der König von Italien 
geruht hat, Ihnen den Orden der Annunziata zu 
verleihen, benutze ich mit Vergnügen dieſe Gelegen- 
heit, um Ihnen die perſönlichen Gefühle zu bezeu⸗ 
gen, welche mich beſeelen, indem ich Ihnen Glück 
wünſche und verſichere, wie entzückt ich bin, in Ihnen 
einen Mitbruder als Ritter dieſes ausgezeichneten 
Ordens begrüßen zu können. Es wird dies ein 
neues Band ſein, welches zu den uns bereits 
mit einander verknüpfenden hinzugefügt wird; 
Bande, die ſich aus den gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen ergeben, welche wir ſeit jo langen Jah- 
ren der Unterhaltung und Entwickelung der gu- 
ten Beziehungen der beiden befreundeten Nationen 
widmen. 

Wollen Sie, Herr Botſchafter, die Verſiche⸗ 
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung geneh⸗ 
migen. von Bismarck.“ 


Die Erwiderung des Grafen de 
lautet: 


Launay 


„Berlin, 13. Juni 1880. 
„Durchlauchtigſter Fürſt! 

Die Auszeichnung, welche mein erhabener 
Souverän mir zu verleihen geruht hat, überſteigt 
ſehr meine Verdienſte, wenn ich an die fo glor- 
reichen Rechtstitel Ew. Durchlaucht, eines meiner 
berühmteſten Vordermänner im höchſten Orden der 
Annunziata, denke. Es iſt weniger meine Perſon, 
als der Botſchafter des Königs bei einem befreun⸗ 
deten Hofe und bei einer Natlon, mit der Italien 
durch ſo viele gemeinſchaftliche Intereſſen verbunden 
iſt, welchen Se. Majeſtät beliebt in einer derartigen 
Weiſe auszuzeichnen. 

Ihre Glückwünſche, durchlauchtigſter Fürſt, 
haben in meinen Augen einen ganz beſonderen Werth, 
der noch durch die ſo liebenswürdigen Ausdrücke 
Ihres Schreibens erhöht wird. Ich danke Ihnen 
mit dem innigſten Gefühle für eine ſolche Begrü⸗ 
ßung (accolade), von der ich ſtets eine werthvolle 
Erinnerung bewahren werde. 

Ich bitte Ew. Durchlaucht, die neue Verſiche⸗ 
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung genehmi⸗ 
gen zu wollen. 

Launay.“ 


Provinzie des. 


Stettin, 29. Juni. Der deutſche Fleiſcher⸗ 
Kongreß, welcher in voriger Woche in Wien tagte, 
verhandelte u. A. über eine Abänderung des $ 367 
Abſatz 7 des Strafgeſetzes. Der beſagte Paſſus 
lautet: „Wer verfälſchte oder verdorbene Getränke 
oder Eßwaaren, insbeſondere trichinenhaltiges Fleiſch, 


feilbält oder verkauft, wird mit Geldſtrafe bis zu 


150 Mk. oder Haft beſtraft.“ Die Verſammlun; 
beſchloß, eine Maſſenpetition an den Reichstag zu 
richten und dieſen zu bitten, vor „feilhält und ver⸗ 
kauft“ das Wort „wiſſentlich“ einzuſchalten. 

— Der Sängerchor der Stettiner Handwer⸗ 
ker⸗Reſſource veranſtaltet Mittwoch, den 30. d. M, 
in Wolff's Garten ein größeres Konzert, deſſen 
Ertrag einer ihres Ernährers beraubten Familie 
überwieſen werden ſoll. Die von dieſem Verein 
unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Lehrer 
Riecke, bisher veranſtalteten Konzerte haben ſtets 
den größten Beifall aller Geſangsfreunde gefunden 
und wäre mit Rückſicht auf den guten Zweck auch 
diesmal ein zahlreicher Beſuch um ſo mehr zu wün⸗ 
ſchen, da das Programm ein äußerſt gewähltes und 
reichhaltiges iſt. 

— CPolizei⸗Bericht.) Verloren: In der Zeit 
vom 19.—21. d. M. 1. filb. Cylinderuhr mit 
Goldrand und kurzer gelber Kette, 1 ſchwarzes 
Portemonnaie enth. 1 Mk. 95 Pf. und 1 brau- 
nes Portemonnaie enth. 3 Mk. 75 Pf. — Ge 
funden: In der Zeit vom 15.— 23. d. M. 1 
Schirm, mehrere Shlipſe, 1 Taſchenmeſſer, 2 Pferde 
decken, 1 Hundemaulkorb, mehrere Hefte der „Gar⸗ 
tenlaube“, 1 Broche, mehrere Portemonnaies mit 
Inhalt, 1 Hülfsbuch für Religtonsunterricht, 1 
Atlas, 1 weißes Taſchentu“, 1 Hundeſteuermarke, 
etwas Neſſel, 1 Botaniſirtrommel, 1 Taſche mit 
Taſchentuch, 1 Paar Hoſenträger, 1 goldenes Me- 
daillon. 

— Nach der nun vollſtändig im „Reichanz.“ 
veröffentlichten Liſte haben bei der Preisvertheilung 
auf der Weltausſtellung in Sydney folgende Aus- 
ſteller aus unſerer Provinz Preiſe erhalten: C. F. 
Bävenroth— Stettin 3 erſte Preiſe auf Himbeer. 
limonadenſyrup, Kirſchſaft und Weinliqueur und 
einen vierten Preis auf Rumeſſenz, J. C. Frank — 
Stolp einen vierten Preis auf Bernſteinarbeiten, 
Stettiner Portland-Cement⸗Fabrik einen zweiten 
Preis auf Cement, C. Voß u. Sohn — Stettin 
einen erſten Preis auf Glocken und H. A. Wilken⸗ 
hauſen — Stargard einen dritten Preis auf Kräuter⸗ 
bitter. 

— Die letzte Nummer des „Reichs anzeigers“ 

bringt eine Verordnung vom 25. Juni, nach wel- 
cher die Einfuhr von gehacktem oder auf ähnliche 
Weiſe zerkleinertem oder ſonſt zubereitetem Schweine⸗ 
fleiſche und von Würſten aller Art aus Amerika 
bis auf Weiteres verboten iſt. Auf die Einfuhr 
ganzer Schinken und Speckſeiten bezieht ſich das 
Verbot nicht. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, 
Ausnahmen von dem Verbote zu geſtatten und die 
deshalb erforderlichen Kontrollmaßregeln zu treffen. 
Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 

— Der koͤnigliche Kreis⸗Bauinſpektor Robert 
[Weſtphal zu Greifswald iſt in gleicher Amts⸗ 
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eigenſchaft nach Zellerfeld am Harz verſetzt worden. 
Der Baurath Albert Cramer zu Zellerfeld am 
Harz iſt nach Stralſund verſetzt und demſelben die 
Kreis-Bauinſpektor⸗Stelle für den Baukreis Franz. 
burg verliehen worden. Der königliche Kreis⸗Bau⸗ 
inſpektor Wilhelm Frölich zu Grimmen iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft nach Greifswald verjegt ! 
worden. Der königliche Kreis⸗Bauinſpektor Friedrich 
Albert Barth zu Stralſund iſt von der Ver⸗ 
waltung des Baukreiſes Franzburg entbunden, und 
es iſt ihm, in Folge anderweiter Abgrenzung der 
Baukreiſe im Regierungsbezirk Stralſund, die Wabr⸗ 
nehmung der bautechniſchen Geſchäfte im landräth⸗ 
lichen Kreiſe Rügen, ſowie im Stadtkreiſe Strol⸗ 
ſund übertragen worden. 

* — In Sommerluft (Gotzlow) findet beute, 
Dienſtag, ein großes Extra-Konzert der Kapelle des 
Pommerſchen Grenadier-Regiments Nr. 2 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn Göttert fait.” 
Zum Schluß Schlachtmuſik und Zapfenſtreich. Im 
Uebrigen verweiſen wir auf den Annoncentheil. =. 3 

— Bellevue Theater. Heute wird 
der junge Lieutenant zu kleinen Preiſen gegeben. — 
1. Rang und Parquet 50 Pf., Gallerie 25 u. . 
w. Italieniſche Nacht mit allem Zubehör. — Er⸗ 
leuchtung des Gartens, Feuerwerk u. ſ. w. ri 

+ Züllchow 28. Juni. Der bieſige Dilet⸗ 
tanten-Verein, welcher ſich durch ſeine Vorſtellungen 
während des Winters einen großen Kreis von 
Freunden erworben hat, veranſtaltet am nächſten 
Sonntag, den 4. Juli, eine Extrafahrt nach Swi⸗ 
nemünde, an welcher auch Nichtmitglieder gegen 
Erlegung eines Fahrpreiſes von 1,50 Mk. Tecil 
nehmen können. Sicher werden Viele dieſe billige 
Gelegenheit benützen, der intereſſanten Fahrt beizu⸗ 
wohnen. Der Verein beabſichtigt, feinen Gäften 3 
verſchiedene Abwechſelungen zu bereiten, fo ſoll auf 
der Rückfahrt auf dem Papenwaſſer ein großes « 
Waſſerfeuerwerk abgebrannt werden. * 


Falkenburg, 27. Juni. Heute vor einem 
Jahre wurde der Grundſtein zu dem neu zu er⸗ 
bauenden Kirchthurm gelegt. Der Grundſtein iſt 
ein aus Mauerziegel und Cement gefertigter Stein 
von etwa 1 Quadratmeter Größe; der innere 
Raum von 1 Quadratfuß Breite dient zur Aufbe- 
wahrung einer Glasurne; in dieſe wurde an drm- 
ſelben Tage hineingelegt: ein Neues Teſtament, 
Geſangbuch, Katechismus, einige Schulbücher, Amto⸗ 
blatt, Zeitungen und andere Schriften; die Photo- 
graphie Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, Sr. 
kaiſerlichen Hoheit des deutſchen Kronprinzen, des 
Fürſten Bismarck, des Feldmarſchall Grafen Molike 
und noch anderer hervorragender Perſönlichkeiten; 
eine Kupfertafel, auf einer Seite den Grundriß der 
Stadt Falkenburg und den Drageſtrom, auf der 
anderen den Namenszug Kaiſer Wilhelms ſowie 
Einiges über die Erbauung des neuen Kirchthurms, 
angefertigt vom Lehrer Herrn Völkner. Ferner war 
hineingelegt: mehrere Werkzeuge von Handwerkern; 
verſchiedene neue Münzen, darunter ein Zwanzig⸗ 
Markſtück; eine Menge kleiner Gegenſtände zum 
Andenken an die Nachwelt. Nachdem alle dieſe 
Gegenſtände ſorgfältig hineingelegt waren, wurde 
vie Urne verſchloſſen und unter feierlichem Geläute 
vom Pfarrhauſe nach dem Bauplatz getragen, be⸗ 
gleitet von der Geiſtlichkeit, dem anweſenden Herrn 
Superintendent Möhr aus Dramburg, dem Kirchen⸗ 
rath, den Gemeindevertretern, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten. Nachdem die Urne in den Grundſtein 
geſetzt und derſelbe vom Bauunternehmer, dem 
Maurermeiſter Herrn Hopf verſchloſſen war, hielt 
Herr Oberprediger Plato eine weihevolle Rede über 


. 


Jeſais 28, B. 10. Darauf hielt Herr Prediger 


Borchardt ebenfalls eine ergreifende Rede und ver⸗ 
las dann die Urkunde über den neuen Bau, den 
Koſtenanſchlag über die verſchiedenartigen Materia 
lien u. ſ. w. Obwohl der Regen vom Himmel 
ſtrömte, hatte ſich doch eine große Menge Einwoh⸗ 
ner verſammelt, um dieſer ſeltenen Feier mit beizu⸗ 
wohnen. Der Grundſtein liegt nicht etwa, wie 
Mancher wohl denken mag, unten im Grunde, ſon⸗ 
dern jo hoch im Fundament, daß er mit dem Erd- 
boden gleich liegt und vor Näſſe und Feuchtigkeit 
geſchützt if. Der Bau iſt nun fo weit vorge- 
ſchritten, daß in den nächſten Tagen der Vollen⸗ 
dung des Spitzenaufbaues entgegen geſehen werden 
kann. Nach genauer Unterſuchung von Sachvet⸗ 
ſtändigen iſt die Beſchädigung durch das ſchwe n 
Gewitter vom 10. d. M. nicht jo bedeutend g. 
weſen, wie im erſten Moment befürchtet wurde, die 
zerſplttterten Holzſtücke find durch neue erſet, bie 


u 
* * 


und die Abweſenheit der Bewohner zu dem Dieb- 
ſtahle benutzt haben. Wäſche und Kleidungsſtücke, 
ſowie etwas baares Geld, auch ein halber Schinken 
ſind dem Diebe in die Hände gefallen. 


Bauleute arbeiten emſig weiter und rückt der Bau 
ſeiner Vollendung immer näher. 

$ Arnswalde, 27. Juni. Auf Grund 8 23 
und 26 der Kreisordnung vom 13. Dezbr. 1872 
baben in mehreren Gemeinden für die Schulzen und 
Gerichtsmänner, deren Wahlperiode am 1. Juli c. 
abläuft, die Neuwahlen ſtattgefunden. Nur in den 
Ortſchaften Granow, Heidecavel, Helpe, Langenfuhr, 
Mienken, Rietzig, Sammenthin und Schlagenthin 
find neun Schulzen gewählt, während bei den übri⸗ 
gen Ortſchaften die Wiederwahl der alten Schulzen 
ſtattgefunden hat. 

Die Bürgermeiſterſtelle für hieſige Stadt ſoll 
nunmehr anderweit beſetzt werden und find des- 
fallſige Meldungen an den Stadtverordneten Bor- 
ſteher Herrn Dr. Bredow bis 1 Auguſt d. J. zu 
richten. Das Einkommen dieſer Stelle iſt nunmehr 
auf 3000 Mark. inkl. der Standes amtsgeſchäfte ꝛc. 
definitiv feſtgeſetzt worden. 

Am 22. Juni c. hatten ſich die Turnknaben 
unferes Nach barſtädtchens Reetz bei der hieſigen 
Schuljugend zu einem gemeinſchaftlichen Turnver⸗ 


ſind; inf welchem Verhältniß die Mutter Georges 
zu dieſen ſteht, überlaſſen wir dem Urtheil der Thea⸗ 
terbeſucher. Wurde der dritte und vierte Akt durch- 
weg gut geſpielt, ſo daß ein dreimaliger Hervorruf 
der Gäſte ſtattfand, ſo verfehlte der an und für 
ſich ſchon dürftige zweite Akt in Folge der großen 
Sprachſchönheiten der Frau Zengraf ſeine Wirkung 
total. Das Haus war leider nur mittelmäßig be⸗ 
ſetzt, kein Wunder alſo, wenn Herr Direktor Raida 
er Direktionsſcepter demnächſt niederzulegen ge⸗ 
denkt. 


zur Ausführung der nothwendigen Operation war 
noch nicht vorgeſeheu. Um ihre Kinder und ihre 
Verwandten nicht zu beunruhigen, hatte die Baronin 
fie alle für Dienſtag zum Mittageſſen eingeladen. 
Man konnte ſomit alles Andere eher vorausſetzen 
als daß die Baronin gerade auf Dienſtag Vormittag 
die Operation feſtgeſetzt hatte. Der berühmte Au⸗ 
genarzt Dr Eduard Meyer bewahrte auf Wunſch 
der Baronin vollſtändig das Geheimniß dieſer rüh⸗ 
renden Verſchwörung. Am Dienſtag um 1 Uhr be⸗ 
gab er ſich nach Boulogne, wo die Baronin ihn er⸗ 
wartete. Mit großem Muthe unterzog ſich dieſelbe 
der Operation, die in einer halben Minute beendet 
war, und man kann ſich die Bewegung der Herren 
Guſtav und Edmund Rothſchild denken, als unmit- 
telbar nach der Operation Dr. Eduard Meyer ſich 
bei ihnen einſtellte, um ihnen die durch ſeine Ope⸗ 
ration beſeitigte Staarhaut zu zeigen. Sofort wurde 
Baron Alphons, der in ſeinem Schloſſe Eu der 
Sommerruhe pflegt, von der glücklich überſtandenen 
Operation, der ſich ſeine Mutter unterzogen hatte, 
benachrichtigt, und ebenſo ging nach London, nach, 


Bellevue⸗Theater. 

Zum dritten Male: „Artikel 47“. Sitten⸗ 
gemälde in fünf Akten von A. Bellot, frei in's 
Deutſche übertragen von Paul Blumenreich. Ge⸗ 
orges — Herr Th. Stein ar a. G.; Cora 
— Frau Marie Swoboda a. G. — Län⸗ 
gere Zeit dem Felde unſerer Thätigkeit entrückt ge⸗ 
weſen, bot das gemeinſame Gaſtſpiel der hierorts 
beliebten und gefeierten Künſtlerin Frau Marie 
Swoboda und des als eine Hauptſtütze des k. k. 
Landestheater zu Prag bekannten Herrn Theodor 
Steinar uns hinreichend Veranlaſſung, nach unſerem 
Eintreffen ſofort dem „Bellevue⸗Theater“, das beide 
Künſtler bei ſich zu Gaſt beherbergt, einen Beſuch 
abzuſtatten. Es hat ſich leider daſelbſt ſo Manches 
verändert, ſo Manches entwickelt, was an anderer 
Stelle demnächſt eingehender betrachtet werden ſoll. 


H Y 


— Ueber den bekannten belgiſchen Banquier 
Philippart werden der „W. A. Ztg.“ aus dem 
Herkulesbad allerlei bezeichnende Züge erzählt. „Die 
ſchönen Tage von Mehadia,“ ſchreibt der Bericht- 
erſtatter, „ſind nun zu Ende, Philippart iſt abgereiſt, 
und mit ihm ſind all' die wunderbaren Luftſchlöſſer 
mit engliſchen Parkanlagen und franzöſiſchen Spiel⸗ 
ſälen zerſtört worden, welche bereits in der Phan- 


gnügen eingefunden, und herrſchte ſchon am frühen 
Morgen unter der Jugend eine lebhafte Bewegung. 
Nachdem den Reetzer Turnern die gehörigen Quar⸗ 
tiere zugetheilt waren und dieſe ſich von ihrer Früh⸗ 
reiſe etwas erholt hatten, erfolgte Nachmittags ein 
Ausmarſch nach dem Judenberge, um ſich dort 
herumzutummeln. Als nun aber die Reetzer Zur- 
ner nach Hauſe marſchiren wollten, befanden ſich 
vor dem Thore ſo viele Fuhrwerke, daß alle die 
Kleinen Platz fanden. Unter fröhlichen „Hurrah!“ 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung und kehrten dit 
hieſigen Turner in ihre Wohnungen zurück. 

In der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts, 


Man gab zum dritten Male das in Beziehung auf 
dichteriſchen wie moraliſchen Werth höchſt zweifel 
hafte franzöſiſche Sitten Schablonen-⸗Gemälde „Arti⸗ 
kel 47“, das ausführlicher zu beurtheilen wir gerne 
unterlaſſen, kam es uns doch nur darauf an, die 
Leiſtungen unſerer Gäſte wie des alten Enſembles 
zu ſtudiren und zu bewundern. Bewunderung iſt 
in der That denn auch die allein richtige Bezeich- 
nung, die der Eindruck der bedeutenden Kunſtleiſtung 
der Frau Swoboda als „Cora“ und der edlen und 
ſchönen Repräſentation des Herrn Steinar als 
„Georges“ allgemein verdient. Frau Swoboda 
ſpielte ihre Rolle durchweg mit natürlicher Friſche, 


in welcher Sachen von ſonſtiger Wichtigkeit nicht entwickelte aber im 4. Akte eine ſolche Gluth und 
verhandelt wurden, wurde auch der Schmiedegeſelle Leidenſchaft, gab dem plötzlich ausbrechenden Wahn⸗ 
S., der ſich in der „Tonhalle“ dem Gendarmen ſinn einen fo überwältigenden Ausdruck, daß wir ihrer 
Th widerſetzt und deſſen Uniform zerriſſen hatte, Kunſtfertigkeit das größte Lob auszuſtellen verpflichtet 


zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

In der bei dem königlichen Landgericht zu 
Landsberg a. W. am 25. Juni abgehaltenen 
Schwurgerichtsſitung kam die Unterſuchungsſache 
wider den früheren Kämmerer Karl Auguſt Wilhelm 
Richter aus Neuwedell zur Verhandlung, welcher 
des Verbrechens im Amte in zwei Fällen beſchul⸗ 
digt wurde. Nach dem Ausſpruche der Geſchwo⸗ 
renen wurde der Angeklagte wegen Verbrechens im 
Amte in einem Falle für ſchuldig erklärt und zu 
1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 


ſind. Die natürlichen Vorzüge der geſchätzten 
Künſtlerin, Anmuth der Erſcheinung und ein herr⸗ 
lich klares, ſehr umfangreiches und modulations- 
fähiges Organ kamen dazu, um die Löſung ihrer 
ſchwlerigen Aufgabe meiſterhaft zu geſtalten. Ein 
trefflicher Partner erſtand der genialen Darſtellerin 
in Herrn Th. Steinar, der neben männlich ſchöner 
Figur ein klanghaftes ſympathiſches Organ und ein 
leichtes Spiel beſitzt, Vorbedingungen für einen 
guten Salonſchauſpieler. Die Rolle des „Georges“ 
fand in ſeinen Händen eine lobenswerthe Aufnahme, 


Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. Betreffs des wenngleich für derartige Partien ſeinem Ton die volle 
ihm zur Laſt gelegten zweiten Falles wurde Richter Macht und Gewalt häufiger zu fehlen ſcheint. Aus dem 
freigeſprochen. Richter hatte in demjenigen Falle, übrigen Enſemble ift nicht viel zu loben, aber durch- 
wegen deſſen ſeine Verurtheilung erfolgt iſt, eine aus zu tadeln Frau Zengraf, die ſich leider 
Summe von 47 Mk. 45 Pf, welche ihm in jet- als erſte Begrüßung nicht den Vorwurf des ſchlech⸗ 


ner Eigenſchaft als Stadt⸗Kämmerer übergeben war, 
unterſchlagen und demgemäß die bezüglichen Kaſſen⸗ 
bücher gefälſcht. Die Fälſchung iſt erſt vor kurzer 
Zeit entdeckt und dieſe zur Beſtrafung angezeigt 
worden. Soviel bekannt, ſoll R. die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde gegen das ergangene Urtheil eingelegt 


baben. 


Dem Eigenthümer Wilhelm Schmidt zu Re- 
genthin iſt in den letzten Tagen, während er ſich 
mit feinen Leuten auf dem Felde zur Heuernte be- 
fand, ein nicht unerheblicher Diebſtahl zugefügt 
worden, während es bisher nicht gelungen iſt, den 
Thäter zu ergreifen. Wahrſcheinlich muß Letzterer 
mit den Lokalitäten genau vertraut geweſen ſein 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
(Schluß.) 


„Wiſſen Sie, wohin Sir Mark gegangen iſt?“ 
fragte Gannard. „Ich hörte, wie er dem Kutſcher 
den Auftrag gab. Nach Blair Abtet,“ ſagte 
er. „Er reiſt morgen nach dem Feſtlande ab und 
iſt, wie ich glaube, zu ſeiner Frau gegangen, um 
für immer Abſchied von ihr zu nehmen.“ 


„Es iſt keine Gefahr vorhanden, daß die Beiden 
zu einer Verſtändigung kommen, ſagte Fawney; 
„aber ich will ſogleich hinübergehen und mit Mrs. 
Malverne ſprechen. Ich müßte mich ſehr täuſchen, 
wenn es mir nicht gelingen ſollte, Sir Marks 
Eiferſucht auf den höchſten Grad aufzuſtacheln. 
Was Mollys Verrath betrifft, was kann er uns 
machen? Miß Stair wird Niemanden verfolgen. 
Sie kann es nicht thun, ohne einzugeſtehen, daß 
das Kind ihr Kind iſt und das würde ihre Sicher- 


heit gefährden. Sie ängſtigen ſich um nichts, Gan⸗ 


nard. Wer iſt jetzt der Feigling? Ich ſage Ihnen, 
Miß Stair wird die ganze Geſchichte vertuſchen 
und Niemanden verfolgen.“ 

In dieſer Ueberzeugung handelnd, die Gannard 
auf Wahrheit gegründet erſchien, eilte Fawney nach 
Blair Abtei. 


Sir Mark war eine halbe Stunde zuvor ange⸗ 
kommen und hatte Miß Stair ſeine Karte hinauf 
geſchickt. Man hatte ihm zwar geſagt, daß ſie 
nicht zu ſprechen ſei, aber er hatte ſich den Weg 
zu ihr erzwungen, indem er Mrs. Bittle trotz deren 
heftigſtem Abwehren bis in die geheimen Gemächer 
gefolgt war. 

Plötzlich ſtand Sir Mark in der geheimen Kin ; 
derſtube und ſtarrte verwirrt umher. 

Im Kamin brannte das Feuer. Eine leere 
Wiege — etwas zerbrochenes Spielzeug, ein Kin⸗ 
derſchuh und noch einige Kleinigkeiten waren in 
dem Gemache verſtreut. Auf einem Sopha lag 
Joliette und ſchlief. 

Sir Mark ſchritt leiſe durch das Zimmer und 
chaute ihr ins Geſicht. Wie unſchuldsvoll ſie 


Nur ein grenzenloſer Seelenſchmerz ſprach ſein, ſonſt hätten Sie nicht trachten können, mich 


ten Memorirens erſparen kann, ein Umſtand, der 
uns ſchon in der Zeit ihrer früheren Thätigkeit am 
Stadttheater nicht unbemerkt geblieben iſt. Jedes 
Wort ſich aus dem Souffleurkaſten zu holen und 
dann ſtatt „ſchlafloſe Nächte“ zu ſagen 
„ſtrafloſe Nächte“, eine Redewendung wle: 
„Der Name, den ich früher hatte, 8 
ich wieder an“ zu gebrauchen, iſt ht 
nur beleidigend für das Auditorium, ſondern 
in erſter Reihe für die Mitwirkenden. In wie 
weit Frau Zengraf ſich für ihre Rolle qualiſtzirte, 
wollen wir erſt garnicht unterſuchen, nur wiſſen 
wir, daß ihre einzig mögliche Stärke aus dem Fach 
der komiſchen Alten die ſogenannten Hausdrachen 


aus ſah! 
aus ihren Zügen. 

Seine Blicke ftörten fie, 

Sie machte eine unruhige Bewegung, ſtieß ein 
leiſes Aechzen aus und öffnete die Augen. Dann 
ſprang ſie erſchrocken und entrüſtet auf, ihre Wan⸗ 
gen glühten, ihre Augen ſprühten Feuer. 

„Sie ſind überraſcht, mich zu ſehen, Joliette,“ 
ſagte Sir Mark ruhig. „Das wundert mich nicht. 
Ich habe mir den Weg hierher erzwungen; ich 
bin gekommen, um Ihnen ein letztes Lebewohl zu 
ſagen.“ 

„Ste hätten um mich ſchicken, mich in den 
Salon hinabrufen laſſen ſollen. Gehen Sie augen- 
blicklich hinab, Sir Mark“ 


„Iſt dies die Kinderſtube Ihres Knaben?“ fragte 
der Baronet, ihren leidenſchaftlichen Ausbruch nicht 
beachtend. „Das waren einſt die Zimmer des 
Abtes. Ich ſehe, Sie haben ſie den Ihrigen bei⸗ 
gefügt und Sie halten Ihren Sohn bei ſich. Das 
iſt ſeine Wiege — das ſind ſeine Spielzeuge. Und 
hierher kommen auch Ihre Liebhaber. Ich weiß 
jetzt Alles.“ 

„Sie beleidigen mich!“ 

Sir Mark lächelte mitleidig. 


„Meine arme Joliette,“ ſagte er, „unſere Hei⸗ 
rath war ein Irrthum. Ich bedauere Ste, aber 
es ſteht in meiner Macht, Ihre Laſt zu erleichtern. 
Ich bin heute gekommen, nicht im Zorne, ſondern 
voll Schmerz und voll wirklicher Theilnahme für 
Ihr eigenes Elend. Ich bin gekommen, um Ihnen 
für immer Lebewohl zu ſagen.“ 

„Sie gehen fort?“ fragte ſie flüſternd. 

„Ja, Sie werden mich nie wieder ſehen. Ich 
habe den Stolz bezwungen, der ſich gegen eine 
Scheidung auflehnte. Wenn ich fort bin, Joliette, 
dann ſollen Sie beim Scheidungsgerichte um Ihre 
Freiheit anſuchen. Ich werde keinen Einwand er- 


tafle der Bewohner unſerer Gegend entſtanden waren. 


ohne Erfolg bleiben werden. 
terläßt eine große Mißſtimmung. Man hatte hier 
zum mindeſten einen kleinen Goldregen erwartet — 
denn wozu ſonſt wäre Philippart nach Mehadia ge- 
kommen? — und mußte zum Schluſſe die Ent- 
deckung machen, daß Philippart nichts weniger als 
generös if. An einen Ankauf des Bades hat Phi⸗ 
lippart wohl gedacht, aber den Gedanken wieder 
fallen laſſen, als er von dem Vertrage Kenntniß 
erhielt, welcher zwiſchen dem gegenwärtigen Pächter 
des Bades und der ungariſchen Regierung beſteht 
und noch ſechs Jahre Giltigkeit hat Der Pächter 
des Bades erklärte nämlich Herrn Philippart, unter 
keiner Bedingung von ſeinem Vertrage abzuſtehen. 
Es iſt möglich, daß die mißglückte Spekulation des 
franzöſtſchen Banquters daran Schuld trug, daß 
Philippart ſeinen Nebenmenſchen gegenüber eine we⸗ 
nig anmuthende Seite hervorkehrte. Er verſprach 
wohl Geſchenke, gab ſie aber nicht, und die Bedien⸗ 
fteten des Hotels, in welchem er wohnte, empfingen 
von dem ehemaligen Börfen - Kröfus keinen rothen 
Centime. Den drei Männern, welche ihm, wie 
ſchon gemeldet, das Leben retteten, hatte feine „Ge⸗ 
mahlin“ 2000 Fl. in franzöſiſcher Sprache zuge- 
ſichert, doch ehe dieſes Verſprechen den Bauern in 
ihre Mutterſprache überſetzt wurde, bezahlte Mon- 
ſieur Philippart, der ſein Leben offenbar nicht jo 
hoch ſchätzte, feinen drei Lebensrettern zuſammen 
60 fl., von welcher Summe 40 fl. auf einen 
Sicherheits-Kommiſſär und 20 fl. auf einen rumä⸗ 
niſchen Bauer fielen. Der dritte Lebensretter er- 
hielt blos einen dankbaren Blick aus den Augen 
Philippart's, mit dem er ſich nur ſchwer zufrieden 
gab. Philtppart hat ſich mit Einem Worte be⸗ 
ſtrebt, zu zeigen, daß er von Verſchwendungsſucht 


vollſtändig geheilt iR, und deshalb ſieht man hier 


auch feiner wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit er- 
folgenden Wiederkehr nicht mit beſonderer Begeiſte⸗ 
rung entgegen.“ ' 

— In dem Haufe Rothſchild herrſchte in die⸗ 
fen Tagen große Bewegung. Die Baronin Roth- 
ſchild, die Wittwe des verſtorbenen Baron James 
war vom ſchwarzen Staar getroffen worden und ihr 


— 


zu ermorden!“ 

„Sie zu ermorden?“ 

„Ich meine das Gift, das Sie in Ihrem Briefe 
eingeſchloſſen haben — das Gift, das mir beinahe 
den Tod brachte.“ 

„Gift! Ich verſtehe durchaus nicht, was Sie 
meinen.“ 

Jolietten's Erſtaunen war ſo natürlich, daß der 
Glaube ihres Gatten an ihre Schuld wankend 
wurde. 

„Haben Sie nicht ein heimlich wirkendes Gift 
in den Brief eingeſchloſſen, den Sie mir ſchick⸗ 
ten?“ fragte er. „Aber Sie werden natürlich 
leugnen!“ 

„Natürlich werde ich das. Gift! Ja, was 
denken Sie denn von mir? Mrs. Bittle ſah, wie 
ich den Brief ſchrieb und ſiegelte und mein Reit⸗ 
knecht gab den Brief in die Hände von Kaflmir 
Fawney.“ 

„In Fawnep's Hände! Davon habe ich bie 
heute nichts gehört. In Fawney's Hände!“ 

„Was immer meine Fehler ſein mögen, ich bin 
keine Giftmiſcherin. So wahr Gott lebt, ich habe 
nie Ihren Tod herbeizuführen geſucht. Eine Gift⸗ 
miſcherin! Und Sie konnten mich wirklich dafür 
halten?“ 

„Ich glaubte es,“ erwiederte Sir Mark. „Wer 
ſonſt hätte das Gift in den Brief legen können? 
Nicht Fawney? Und doch —“ a 

Er ſtudirte Joliettens Geſicht mit durchdringen⸗ 
den unerbittlichen Augen. 

Ihre großen, ſchwarzen Augen hielten ſeinen 
Blick unerſchrocken aus. 

In dieſem langen forſchenden Blicke las er in 
ihrer Seele und erkannte ihre Unſchuld an dem 
Verbrechen, das er ihr zur Laſt gelegt hatte. Und 
ſich an Vieles erinnernd, das er in der letzten Zeit 
über Fawneys Behauptungen, jein Erbe zu ſein, 


heben und Sie können jeden Ihnen beliebigen] gehört hatte, entſtand plötzlich der Verdacht in ihm, 


Grund vorbringen. 
zuklagen, daß ich Sie verlaſſen habe. Sie werden 
Ihren Prozeß gewinnen, Sie werden den Mann 
heirathen, den Sie lieben!“ 

„Das iſt ein ſehr plötzlicher Entſchluß!“ 


mörderin! 


Es wäre am beſten, mich an- daß ſein Kouſin es ſein mußte, der heimlich feinen 


Tod geſucht habe. 

„Sir Mark,“ ſchrie Jollette, „Sie hielten mich 
für eine heimliche Giftmiſcherin — eine Meuchel- 
War es, weil Sie mich jo jehr ver⸗ 


„Ich mache Ihnen keinerlei Vorwurf, Joliette. kannten, daß Sie ſo entſetzliche Rache an mir ge- 


Ihre Verzweiflung muß wirklich grenzenlos geweſen 


nommen haben? O, Sir Mark, geben Sie mir 


Die Unterhandlungen derſelben mit der Regierung 
werden zwar fortgeführt, aber es ſcheint, daß fie 
Herr Philippart hin⸗ 


Augenlicht war auf das Empfindlichſte bedroht. Ein Tag Izutreten. 


Frankfurt und nach Wien an die dortigen Familien 

Rothſchild die Nachricht von der glücklich vollbrachten 

Operation telegraphiſch ab. 

— . — T 
Te legraphiſche Depeſchen. 


Ems, 28. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer 
unternahm geſtern Nachmittag eine Spazierfahrt und 
wohnte Abends der Vorſtellung im Theater bel. 
Heute machte Se. Majeſtät eine Brunnenpromenade. 


Wien, 27. Juni. Der Fürſt Milan von 
Serbien iſt heute hier eingetroffen und am Bahn. 
hofe vom Generaladjutanten des Kaiſers, Baron 
Mondel, ſowie vom Statthalter und dem Landes- 
fommandirenden empfangen worden. Der Fürſt ift 
in der Hofburg abgeſtiegen, woſelbſt ihn bald nach 
ſeiner Ankunft der Kaiſer Franz Joſef begrüßte. 


Paris, 27. Juni. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Preveſa ſoll daſelbſt eine Prokla⸗ 
mation der Militärbehörde öffentlich angeſchlagen 
worden ſein, in welcher es allen Einwohnern bei 
Todesſtrafe verboten wird, ſich zu Gunſten der Ab- 
tretung Preveſas oder eines andern Theils von 
Epirus an Griechenland zu erklären. 

Konſtantinopel, 27. Juni. Die europäiſche 
Kommiſſion für Oſtrumelien hat geſtern die erſte 
Berathung des Provinzialſtatuts begonnen und 18 
Artikel deſſelben mit einigen Amendements ange-! 
nommen. Die nächſte Sitzung wurde auf den 30. 
Juni angeſetzt. Kadri Paſcha ſoll geneigt ein 
den beſchloſſenen Amendements zuzuſtimmen. 

Der zum öſterreichiſchen Botſchafter bei der 
Pforte deſignirte Frhr. v. Calice ift von der Pforte 
angenommen worden und wird in etwa 14 Tagen 
hier erwartet. 

London, 27. Juni. Den „Times“ zufolge 
beabſichtigt die Regierung im Unterhe N. 


N n N 
deen n e e Seh 
einfache Erklärung an Eidesſtatt abzugeben. 

Den „Daily News“ wird aus Rangoon von 
geftern gemeldet: Die Inſurrektion in Birma iſt 
nach mehreren unerheblichen Erfolgen der Inſurgen⸗ 
ten nunmehr vollſtändig niedergeſchlagen. Letztere 
find gezwungen worden, auf engliſches Gebiet über- 
Prinz Nyoungoko iſt gefangen. 


mein Kind zurück! Geben Sie es mir zurück und 
ich will Sie ſegnen, bis ich ſterbe! Wo iſt es? 
Ich bin feine Mutter; ich habe das heiligſte Recht 
an ihn. Geben Sie mir mein Kind zurück, Sir 
Mars!“ 

„Ihren Knaben, Joltiette —“ 

„Sie haben ihn mir geſtohlen. Sie haben fi 
gut gerächt, Sir Mark. Ich kann in den Nächten 
keinen Schlaf finden — ich werde wahnſinnig. Ich 
glaube feine Küſſe zu fühlen, den Druck feines 
Köpfchens an meiner Bruſt und ich ſtrecke meine 
Arme aus und faſſe die leere Luft. Ich werde 
wahnſinnig, Sir Mark! Geben Sie mir mein 
Kind zurück oder ich werde ſterben!“ 

Sir Mark trat erſtaunt zurück. 

Er wollte ſprechen und Joltette verſichern, daß 
er nichts von ihrem Kinde wiſſe, aber ehe er noch 
den Mund öffnete, hörte man ein Geräuſch von 
heftig auf und zugeworfenen Thüren, Fußtritte und 
eine Minute ſpäter ſtürzte Meggy Dum mit dem 
wiedergefundenen Kinde auf den Armen ins Zimmer. 


Sie war über die geheime Stiege hinaufgekommen 


und hatte zur Tageszeit leicht durch das Hinter- 


pförtchen eintreten können, ohne von Jemandem 


aus der Abtei bemerkt zu werden. 5 

Mr. Weſton folgte ihr mit vor Entzücken firaf- 
lendem Geſichte. 

„Hier iſt Ihr Kind, meine Lady,“ ſchrie der 
Advokat. „Wir haben es bei Tageslicht hereln⸗ 
gebracht, auf die Gefahr hin, entdeckt zu werden. 
Hier iſt es, ſicher und munter, friſch und —“ 

Mit einem wilden Schrei war Joliette aufge- 
ſprungen und hatte ſich auf ihr Kind geſtürzt. 
Aber kaum hatte fe es in den Armen, als ſie ohn⸗ 
mächtig zu Boden ſank. 

Mrs. Bittle und Meggy Dum eilten herzu, um 
der bewußtloſen Mutter und dem weinenden Kinde 
beizuſtehen. 

Sir Mark zog den erſtaunten Advokaten bei 
Seite und fragte ihn aus. 

Der gute Mr. Weſton, welcher nie die Hoff⸗ 
nung aufgegeben hatte, daß die beiden Gatten noch 
einmal glücklich vereinigt werden würden, antwor⸗ 
tete ihm frei und offen und ſetzte ihm genau aus⸗ 
eiander, welchen Antheil Fawney an der Entführung 
des Kindes gehabt hatte. 

„Jetzt verſtehe ich,“ ſagte Sir Mark. „Ich war 


terhauſe eine R 
unter r 


jo, eine. v* 


5 


— 


—U —— ee 


blind — mwahnfinnig! Fawney wußte, daß der 
Knabe mein Kind fei, und er verſuchte daher, ihn 
aus dem Wege zu ſchaffen. Fawney if alſo die 
Schlange geweſen, die all dieſes Elend herbeige⸗ 
führt hat.“ 

„Nein, Sir Mark, die größere Schlange ift die 
abſcheuliche Eiferfucht, die Sie an Ihrer treuen, 
edlen Gattin zweifeln ließ!“ ſagte Mr. Weſton 
ruhig. „ Joliette hat außer Ihnen nie einen Mann 
geliebt! ſie bat Ihnen nie ein Unrecht zugefügt. 
Wenn Sie nie an Joliette gezweifelt, ſie nie ver⸗ 
ſtoßen hätten, hätte Ihnen Fawney kein Leid zu⸗ 
fügen können.“ 

Joliette begann ſich in dieſem Augenblicke zu er- 
bolen. Einem Zeichen von Mr. Weſton gehorchend, 
gingen die beiden Frauen in Joliettens Ankleide 
zimmer und der Advokat folgte ihnen und ſchloß 
die Thür hinter ſich. Die beiden Gatten waren 
mit ihrem Kinde allein. 

„Joliette,“ ſagte er, „ich war grauſam, ſchlecht. 
Ich babe über alle Verzeihung hinaus geſündigt. 
Ich verlange nichts von Dirz nicht einmal, von 
Dir zu hören, daß Du mir verzeihſt. Ich kenne 
und erkenne nun all Deine Reinheit und Güte. 
Ich weiß, daß dieſer Knabe mein eigener Sohn iſt. 
Ich gehe fort, als ein Aus geſtoßener und ein 
Flüchtling. Sei glücklich, Joliette, Du wirſt mich 
nie wieder ſehen.“ 

„Du liebſt mich noch, Mark!“ flüſterte fie. 

„Ob ich Dich noch liebe! Wie der gefallene 
Engel den Himmel liebte, den er für immer ver- 
loren hatte!“ 

Er eee, ...e auf, um zu gehen. 


„ . —— r > nor wear 2, 

Stettin, 28. er Wetter bewölkt. Temp +18° 
R. Barom 29,2. Wind W. 

* matt, per 1000 Klgr. loko gelb tal. 213 — 

220, weiß. 216. 222. ver Juni 222 nom., ver Jun 
Su 220—216,5— 218,5 bez., per Juli⸗Auguſt 209,5 
— 209 bez., ver September⸗Ottober 198 bez. 

Rü ggen matt, ver 1000 Kigr loko im 193—196, 

if. 189 —192 per Juni 188 bez., per Junt- Juli 183 
= per Juli⸗Auguſt 172 bez., per Sehtemzer-Dfiober 
164.5—168,5 bez 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Brau- 168—172 bez. 

Hafer ſtill, per 1000 Kigr loto Pomm. 158 —163, 
ruſſ. 150—158 bez. 

Erbſen ſtill, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 161 —170. 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. Toto per 
September⸗Oktober 261 bez. 

nn geſchäftslos, per 100 Klgr. Toto ohne Faß 

bet Kleinigk. 55 Bf., per Juni⸗Juli 54,5 Bf., 
del Steue- Oe 55,8 55,8 nom. 

. — wenig verändert, per 10,000 Liter % loke 
ohne Fatz 63,2 bez., per Juni 62,8 Bf. u. Gd., ver 
Juni⸗ Juli do., ver Juli⸗Auguſt do., per Auguſt⸗ S ep⸗ 
tember 62,6— 62,7 bez., per September- Oktober 57,5 nom. 


Betroleum Höher per 50 Kilo loko 9,5 tr. bez., 


per September⸗Oktober do. 


Bekanntmachung. 
aa 


Oſtern 188 Er fichtigen wir die Ober-Tertia, Oſtern 
1882 die Sekunda und ſpäteſtens Oſtern 1884 die 


Prima hinzuzufügen. Zum ‚Dirigenten der Anſtalt ift 


der Profeſſor Dr. Muff in Halle a/ S. ernannt. 
An Schulg eld ſind für einheimiſche und e 
Schüler blerteljahrlich in der Vorſchule und in Sexta 
18 M., in Quinta und Quarta 24 M., in Tertia, 
Sekunda und Prima 30 M. zu zahlen. Ganze oder 
halbe Freiſtellen werden bedürftigen und würdigen 
Schülern des Gymnafiums, nicht der Vorſchule, bis zu 
10 Procent der Schulgeldeinnahme gewährt. Das 
Aufnahmegeld beträgt 6 M. 

In die zweite Vorſchulklaſſe werden Knaben, die das 
ſechſte Lebensjahr vollendet haben, ohne Schulkenntniſſe 
aufgenommen, in die Sexta nur Knaben, welche das 
neunte Lebensjahr vollendet haben und die erforderlichen 
elementaren Schulkenntniſſe beſitzen. 

Anmeldungen von Schülern wie auch ſchriftliche 
Geſuche um Freiſchule werden vorläufig von dem Herrn 
Er men Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Wehr- 

mann (Marienplatz Nr. 2) angenommen. 
Stettin, 23. Juni 1880. 


Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium. 


Coupons-Einlösung. 
Die am 1. Juli d. Is fälligen Coupons 
e Effecten werden ſchon jetzt an meiner 
Caſſe franco eingelöſt: 


Stettiner National⸗Hyp.⸗Pfandbr., 
Mecklenburg. Hyp.⸗ u. Wechſelb.⸗Pfdbr., 
Dommerſche Hyp.⸗Actien⸗Bank⸗Pfdbr., 
Ruſſ. 77er Anleihe, 
„ II. Orient⸗Anleihe, 
„ Bodener.⸗Pfdbrfe., 
ee Silberrente, 
5 Prioritäten, 
in Franz⸗Stadisbahn, 
Angariſche Goldrente, 
„ Oſtbahn. 
Varſchau⸗Wiener Prioritäten. 


Rob. Th. Schröder, Banfgejchäit, 
Stettin. 


Depoſiten⸗ und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Abi verzinſt: 
täglicher Kündigung 23% p. u. 
bei IAtägiger Kündigung a 3¼% P. a. 
D. N. 


bei monatlicher Kündigung a 4 4% 
bei Zmonatlicher Kündigung * 4¼% P. a. 
bei 6monatlicher Kündigung a 4½% Ib. a. 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 


Stettin, önlyenitrabe 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8-6 Uhr. 


| Oktober d. Is. wird hier ein neues n 5 
Senn zunächſt mit den Klaſſen Serta, 
Quinta, Quarta und Unter⸗Tertia und zwei 2 
i der aus Unterricht in dem 
richteten Gebäude 25 men. Zu 


Da hielt ihm Jollette den Knaben hin und das 
Kind ſtreckte dem Vater die Aermchen entgegen. 

„Er iſt Dein, Mark,“ ſagte ſie leiſe, „und ich 
bin auch Dein. Laß uns das Leben von Neuem 
beginnen.“ 

Sir Mark ſchloß Weib und Kind in die Arme 
und ſchluchzte laut. 

Wir müſſen die Unterredung, welche nun folgte, 
übergehen. Eine ſolche Wiedervereinigung entzieht 
ſich in ihrer Heiligkeit der Beſchreibung. 

Etwa zwei Stunden ſpäter verließen Sir Mark 
und Lady Trebaſil die geheimen Zimmer und der 
Baronet trug ſeinen Sohn ſtolz auf dem Arme. 
Sie fanden Mr. Weſton, Mrs. Bittle und Meggy 
Dum in dem Boudoir. Eine Szene großer und 
aufrichtiger Freude folgte. 

„Kommen Sie ſogleich hinab, Sir Mark,“ ſagte 
Mr. Weſton, „und erklären Sie den Leuten aus 
der Abtei Ihre Heirath und die Exiſtenz Ihres 
Sohnes. Es iſt am beſten, dieſe Ankündigung 
zu überkommen und die Wahrheit bekannt zu ma- 
chen. 
Sir Mark.“ 


Packen Sie den Stier bei den Hörnern, 


Begriffe bin der geſammten Haushaltung mitzu⸗ 
theilen. Miß Stair iſt Lady Trebaſil, meine ge⸗ 
ehrte Gattin, und dieſer ſchöne Knabe hier iſt mein 
Sohn. Fawney, Sie find entlarvt und überliftet. 
Ich rathe Ihnen, Ihre Verlobte, Mrs. Malverne, 
zu nehmen und mit ihr das Land zu verlaſſen. Sie 
werden nie die Trebaſil-Güter erben.“ 

Fawney ſtand wie niedergeſchmettert da. Er war 
vor Entſetzen keines Wortes fähig. 

In dieſem Augenblicke kam ein Wagen aus 
Langworth durch die Allee gefahren und hielt vor 
dem Hauptthor. 

Mrs. Bittle verſammelte ſorben die Dienerſchaft 
in der großen Halle. 

Sir Mark hatte ſich von dem ſcheinbar verſtei⸗ 
nerten Fawney abgewendet und wollte eben Jo⸗ 
liette anſprechen, als draußen ein Geräuſch entſtand, 
die Thür plötzlich aufgeriſſen wurde und Charlotte 
Lple mit Adrian Roffitur hereinſtürzte. 

Eine Szene der grenzenloſeſten Freude folgte. 

Inmitten der allgemeinen Aufregung entſchlüpf⸗ 
ten Fawney und Mrs. Malverne unbemerkt. 

Etwas ſpäter nahm Sir Mark Trebaſil wieder 


Der Baronet verlangte ſelbſt ſehr darnach, die] ſeinen Knaben auf den Arm und führte ſeine ſchöne 


Wahrheit bekannt zu geben, 
ſein Kind für ſich haben zu können. 


um ſeine Frau und junge Gattin in die Halle hinaus und erklärte vor 


all ihren treuen Dienern, daß ſie ſeit faſt zwei 


Die Geſellſchaft begab ſich zuſammen in den] Jahren ſeine Gattin ſei. 


Salon hinab. 


Natürlich herrſchte großes Erſtaunen und Ber- 


Fawney und Mrs. Malverne waren in eine Be- wunderung unter der Dlenerſchaft, aber Mr. Weſton 


rathung vertieft. 
ſie die kleine Geſellſchaft eintreten ſahen. 


„Mrs. Malverne, ſagte Sir Mark, „erlauben 


Beide ſtanden entſetzt auf, als hielt eine kleine Rede, in welcher er ihre Neugierde 


befriedigte. 
Sehr bald darauf wurde die Hochzeit von Adrian 


Ste mir, Ihnen bekannt zu geben, was ich im] Roſſitur und Charlotte Lyle gefeiert und dann ging | 


Illuftrirtes 


Scherr's hiſtoriſche 


nachzuliefern. 


25 Pfg. vierteljäbrlich an. 


Die Gartenlaube 


Preis 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich 


wird im dritten Quartal dieſes Jahrgangs außer der Fortſetzung von E. 
Werner's „Frühlingsboten“ mehrere kleinere Novellen bringen. Dem R 
Bedürfniß der Belehrung wird durch Artikel aus allen Gebieten des Lebens 
und der Zeit in gewohnter Weiſe Rechnung getragen werden, 
außer den nunmehr zum Abſchluß kommenden Beleuchtungen Franz Meh⸗ 
ring's „Zur Geſchichte der Socialdemokratie“ und einer Reihe anderer! 
orientirender Beiträge aus dem Bereiche der Zeitgeſchichte, naentlich Johannes 
Eſſays (zunächſt „Die abenteuerliche Geſchichte vom 
falſchen Dmitry“), Rudolf Gottſchall's Kunſt⸗ und Literaturbilder (u.] 
a. Adolf Sonnenthal) und die jo beliebten naturwiſſenſchaftlichen Aufſätze! 
Carus Sternes ſein, welche nach dieſer Seite hin dem nächſten Quar- 
tal Glanz und Mannigfaltigkeit verleihen werden. 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


DAS NEUE ABONNEMENT 


auf das humoristiseh-satyrisehe Woehenblatt 


KLADDERADATSCH, 


drittes Quartal 1880, 


bitten wir möglichst umgehend 
bei den betr. Stellen (Buchhandlungen, Postämtern ete.) anzumelden, da wir bei Verspätung 
oft nicht im Stande sind, die bereits erschienenen Nummern noch vollständig 


Sümmtliche Buchhandlungen und Postanstalten nehmen Abonnements für 2 Mark 
Die Verlags-Buchhandlung 


A. HOFMANN & Co., 


Berlin, W .. Kronenstrasse 17. 


Wochenbatt 


— NE 


und dürften @ # 


Doppelte (ital.) Buchführung u. kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtige, welche mein 


brieflich nach neuer und vorzüglicher Methode und 


ieſiges kaufm. a Inſtitut nicht beſuchen wollen oder hi, lehre 


gegen geringes monatliches Honorar 
doppelte (ital.) Buchführung und kauf. Correſpondenz. 


N Morgenstern, 


zugeſandt. — 


Prämiirt Lyon 1872, 


Wien 18723, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
. PProſpete u. Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis und franco zur Durchſicht 


# 1878, Silherne Medailie. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


Sir Mark Trebaſil mit feiner Frau und ſeinem 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius an ‚ysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 

Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, Buhl, 

Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wunder- 

lich ete. verdient mit Recht als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 

empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Miner alwasserhandlungen und den 

meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehmer’s Bitierwasser | 
u verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Echte Dinte 


- N unauslöſchlich in der 2 


Kinde, Mrs. Bittle und Meggy Dum für einige 
Monate auf Reiſen. 


Als das allgemeine Gerede und die Neugierde 
ihrer Bekannten und Freunde ſich verflüchtigt hat⸗ 
ten, kehrten fie nach Waldgrave-Caſtle zurück und 
ließen ſich dort zu einem Leben nieder, deſſen 
Glückſeligkeit eben ſo groß, als es früher ihre Lei⸗ 
den geweſen waren. 

Admiral Bohun erlebte es, ſeine Großnichte wie⸗ 
der zu ſehen, ſtarb aber bald darauf und hinterließ 
ihr ſein ganzes Vermögen. 


Fawneys Raub war ihm gänzlich entſchlüpft; 
denn in ſeinem Glücke erinnerte ſich Sir Mark 
des kranken Harold Park in London und er gab 
ihm und ſeiner treuen Gattin nicht nur reichlich 
die Mittel zu einer Reiſe nach dem Süden, wo der 
leidende Künſtler zum großen Theile genas, ſondern 
er ſchenkte ihm auch ein ſchönes Landhaus und 
ſetzte ihm eine Jahresrente von hundert Pfund 
aus. 

Wie war nun Winnifred Park für ihre Treue 
und Hingebung belohnt. 


Gannard wanderte nach Auſtralien aus. Faw⸗ 
ney und Mrs. Malverne verließen England und 
machten längere Zeit in den großen Hauptſtädten 
Deutſchlands gemeinſam koloſſale Schwindeleien und 
Betrügereien. Endlich aber wurden ſie entlarvt 
und büßen nun im Gefängniß ihre Schuld. 


Ende. 


Neu- Strelitzer 
| Ausstellungs - Loose. 


einer hohen Landesregierung und 
ines hochl. königl. Oberpräſidiums des Pro. Pommern. 

Zur Verlooſung ſind beſtimmt: Gold⸗ u. Silber⸗ 
Sachen, Möbel, Pianinos, Wagen, Fahr⸗ u. Reit⸗ 
ütenſilien, Wirthſchaftsmaſchinen, Wäſche, Luxus⸗Gegen⸗ 
ſtände, Jagdgewehre, Leinenzeug Tapiſſeriearbeiten ꝛc., 
-arunter ein Gewinn im Werthe von 2000 M., ein 
Ge vinn im Werthe von a M., zwei Gewinne im 
Werthe von 800 M., 3 8 500 M. ꝛc., in Summa 
2500 Gewinne im Werthe von ca. 42, 000 M. 


Ziehung am 5. Juli 1880. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung 
veroffentlicht. 


Looſe a 1 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 


Mit 1 


5 ‚ ranfirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu- 


legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 


In wollen. 


| | Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Capt. Ziemke. 
Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1½ Uhr Nm. 
Von 3 Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Nm. 
* . . 18, II. Cafüte M. 10,50, Deck M. 6. 
in⸗ ſowie Rundreiſe « Billets 
5 Tage in zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


ania. 
Rud. Christ. Gribel. 


Deſtillation, 


alles renommirtes Engros⸗Geſchäft, wird von einem 
zahlungsfähigen Käufer gekauft. Adreſſeu mit Preis⸗ 
angabe zu richten unter W. H. 929 an Haasen- 
stein Vogler in Berlin SW. Agenten 
verbeten. 

Ein Mittelhaus in der Neuſtadt, beſte Wohngegend, 
auch zu einem Materialwaaren⸗Geſchäft paſſend, ſowie 
ein Haus Langeſtraße, worin bisher ein Handelsgeſchäft 
betrieben, ſind zu verkaufen. 

Näheres Wi helmſtraße 16, parterre. 


Ein in kornreichſter Gegend der Uckermark am Bahn⸗ 
hof äußerſt frequent belegenes Grundſtück, worin ſeit 


einer Reihe von Jahren ein bedeutendes Getreide⸗Ge⸗ 


ſchäft, auch Handel mit Futterſtoffen, Kohlen ꝛc. be⸗ 


1 irieben, ſoll Umſtände halber ſofort billig mit geringer 
| Anzahlung verkauft werden. 


Näheres unter R. 97 


in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3 


7 15 
* 
Fliegenfänger 
von weißem Glaſe offerirt Wiederverkäufern mit 1,20 
und 1,50 Markpro Dutzend. 


Carl Schulze’s 


Glas- u. Porzellan⸗Handlung. 


Gasarme, 


Gasrohr, Kocher 2c. ꝛc. iſt billig zu 3 0 Mon⸗ 
tog zwiſchen 12—1 Uhr. gr. Oderſtr. 11, Flur l. 


Militär-Wagen-Achsen, 
jowie ein großes Quantum Hemmſchuhe mit 
Ketten, Anker und Schiffsketten, engl. ſowie 
eigenes Fabrikat, können auch in Gegen⸗ 
wart des Empfängers auf der Maſchine ge⸗ 
arbeitet werden, billigſt bei 

J. G. Kuhlmeyer. 


2 J. weiße echte Pudel, jow. die alte ſchwarze Nudel⸗ 
hündin find preisw. zu verk. Kronprinzenſtr. 22 i. Kell. 


Sein kohlen. 


Pa. Schott. Maſch.⸗Stück⸗Kohlen er Dampfer 
offerirt ſehr billig 
Waldow, 


Silberwieſe, Waſſer⸗ und Wieſenſtraßen⸗Ecke. 

a Wi) 
zu u Wäſche, 
Wäſche iſt, ſowie dazu 
Schablonen u. Pinfel b. K. Schultz, Frauenſtr. 44. 


fertiger Wäldhe füt Herren, | 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, 


halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Oualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Hulboberdemden, Chemiſelles 
EM (O erhemdenſchnitt). 


1 
sa 
4 0 Er 
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in eleganteften neueſten Facons, nach allen exiſtirenden 
Modellen 
(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ [Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


I!Patentverschluss!!! | 
Damenhemden, Damennachthemden, 
Nachtjacken, b 
Beinkleider, Schleppröcke, g 
Unterröcke für Promenade, 
Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen ꝛc. ꝛc. 
nach ſtets neueſten Modellen in 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
2 Namenſticken = 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


= Beachlenswerih! == 


9 

Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wüſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, bei onders in 
den ſogenannten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikeln! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Hanſe befindlichen, ſtets nach neueſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkſtätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
fo daß wir für guten Sitz und vorzügliche Anfertigung auch 
der billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 
fünnen. 


I! Bejondere Breis-Bergünftigungen beim Einkauf 
von ganzen Ausſtattungen!! 


fg 
* 


© 


Gebrüder Aren, 


Sreiteftr. 33. 


richtlich 


Seit 1876 


J 106 Filialen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und neun 
Central-Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 
Die 


franz. Weinhandlung 


8 . von 
8 


1 a ar X or 
® ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ungegypster 
französischer Weine in Deutschland, verlackt ihre Originalflaschen von ½1 und 
½ Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschlusssystem, 
welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 
bas Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und von jedom dieses 
M Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. 8. w. gewähren 
keine Garantiel!), mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
0 fabrieirten, 8. g. faschenreifen Weine aus der Welt zu schaffen 


Preis- Courant. 

Garrigues, roth und weiss, etwas herd 4015 150 3 8 
Cilairette, „ „ t e ee 160% 1700| 5 5 
bPiaines du Rhone, roth, mild u. verdauungbeförd. „| 1805 1½0 f ; 
Baisse. weiss, natursũ s = 2 2110) 2 3752 

Gres, roth und weiss, natursũss, mild . . 2.» „ 240,8 250 32253585 
N Chätenu Bagatelle, roth, kräftig = 3/13 320 a5" 5 
nateau des deux Tours, roth und weiss „ 3160) 3 380 4-3 8% 
Malaga und Madere. 2 2 2 0 200. „4, 420 882 
Mt. de Fren tigen 1 12 4201 © E 
Cos n ae 5 4— 2 420 235% 
Essig won Wein WM, „ 408 — 500328 82 
ebter französ. Natur- Champagner p. Fl. 5—6 „ 38 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst prompt 
ausgeführt, 


Oswald Nier. 


Contralgeschäfte in Deutschland: 


Barlin, Dresden, Leipzig, 
a e Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 
d ;alemerstras; . 
N e Breslau, Braslau, 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke, Kätrel-Ohle 6, Matthiasstrasse 96. 
Stettin, Königsberg I. Pr., Hannover, 


Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21. Grosse Packhofstrasse 22, 

NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
emtis und franco ein Halbjahres-Abonnement auf das Album der Aus- 
stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die vorschiedenen 


Ü Manipnlationen der Weinfälscher veröffentlicht. 
Dr 1 1 

Filialen: 

“ 
In &reifenhagen a./Oder bei Herrn Kaufmann Prilipp, 
„ Hochzeit i./N. bei Herrn Kaufmann Dannh»uer, an 
„Grabow a/ Oder bei Herrn Restaurateur W. Raddatz, Linden- 
Sirasse 4, 

„ Stolp i./Pomm. bei Herrn Magmus Redes, Wollmarktst. 12, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
„ Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg. 


e 1 er Hedda 


Demjenigen, welcher mir die Perſon, welche von 
meinem früheren Feſtungsgrundſtück in Alt⸗Damm die 

Eingang vom Heumarkt, gegenüber der Börſe. 
Den im alten Rathhauſe befindlichen großen und 


Grenzweide und den Rayonpfahl Nr. 50 abgehauen 
und weggeſchafft hat, jo angiebt, daß ich dieſelbe ge⸗ 
kleinen Rathsſaal, ca. 200 Perſonen faſſend und 


elangen kann. 2 
©. Grünberg, Stettin, Mittwochſtr. 13. 

komfortabel ausgeſtattet, empfehle dem geehrten Publi⸗ 
kum zur geil. fleißigen Benutzung bei vorkommender 


Eine Plätterin, die nur mit der amerikaniſchen 
Neu⸗Glanz⸗Plätterei vertraut iſt, empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften in und außer dem Hauſe 

Gelegenheit, insbeſondere zur Feier von Hoch⸗ 
zeiten u. Familienfeſten, für Ver⸗ 
ſammlungen, Vereins⸗Vergnü⸗ 


IM Wollweberſtraße 8, 1 Tr. 
Stellungen jeder Brauche, misguiver 

gungen und Dilettantenkreiſe. 
Ein vorzügliches Piauino dn su 


toren, Wirthſchafter, Sekretäre, Brenner, Gärt⸗ 
Benutzung bereit. 


ner, Jäger, Aufſeher, Komtoirboten, Diener, Kut⸗ 

ſcher 170. werden p. ſofort ſowie auch ſpäter nachgew. d. 

Inſtitut Nordſtern (gegründet 1877), 

Buggenhagen⸗ u. Pblitzerſtr.⸗Ecke 18, part. 

Prinzipülen were Bertonatien ese] a Diners, Dejeuners ao 
Soupers telle ſowohl in Bellevue, wie im 
alten Rathskeller und in den 
Rathsſälen zu jeder Zeit ohne Vorherbe⸗ 

ſieuung en Wünſchen eutſprechend 


Brauche koſtenfrei nachgewieſen. 
her und biete darin jeder Konkurrenz die Spitze. Auf 


meine guten eine mache beſonders auf⸗ 


Alara 


Maison Oswald Rier, 
Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
ſetzt bin, für vorzügliche Qualität eine 
civilen Preis zu berechnen. Die Lokalmtiethe 
für die Säle iſt ſo billig geſtellt, daß mir von ver⸗ 


stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner au bis 

ſchiedenen Vereinen dafür und für die Preis würdigkeit 
und Vorzüglichkeit der Speiſen und Getränke warme 


jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. | 
Dankſchreibeu zugegangen ſind. 
Biere jeder Art beziehe nach wie vor aus den 


Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
renommirteſten Brauereien a ofen 


und Käse incl, ¼ Liter Wein 90 Pf. Table 
dieſelben in bekannter Güte. 


d' hote von punkt 1—4 Uhr à Couvert 
Mark 1,75, im Abonnement Mark 1,55 incl. 
1/, Liter Wein. 

Heute Menu: Consommé mit Einlauf, 
Stangen-Spargel mit Hammel-Cotelettes, Günse- 
braten mit Kartoffeln, Compot, Salat, Nuss- 
torte, Butter und Käse mit Pumpernickel. 

Speisen à la carte zu jeder Lugeszeit. 


Die neuesten telegraphischen Depeschen A, Gutke. 
von S. Salomon liegen bei mir auf. 
Thalla-Theater. 
Bellevue-Theater, [= * 


Große Vorſtellung. 


Auftreten der Soubrette Frl. Crefeld, des Wiener 
Romikers Herrn Franke. Auftreten der Concert⸗ 
ſängerin Frl. Lehmamm, der Soubretten Frl. 
Benny Montag, Frl. Borowiack, . 
Lueas, Frl. Valerie, der Velocipediſtin Frl. 
Anna Gebeler u. des Charakterkomikers Mar- 
tin Dalatkewiez. x 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Otto Reetz. 


Dienſtag, den 29. Juni: 
Zu kleinen Preiſen: 


8 


Loge 1 Mark, . Rang und Parquet 50 Pf. 
Der junge Lieutenant. 
Grosses Concert. 


Italieniſche Nacht, Gartenerleuchtung. 
Concert⸗Entree 50 Pf. 


